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PREDIGT ZUM CHRISTKÖNIGSFEST (34. SONNTAG IM KIRCHENJAHR), GEHALTEN AM 24. NOVEMBER 2013 IN FREIBURG, ST. MARTIN
„EIN REICH DER WAHRHEIT UND DES LEBENS“

Unmissverständlich stellt Jesus vor Pilatus fest, dass sein Königtum nicht von dieser Welt ist, dass ihm nicht ein irdisches Königreich zugeordnet ist. Sein Königreich ist, wie es die Präfation des heutigen Festtags zum Ausdruck bringt, ein Reich der Wahrheit und des Lebens, der Heiligkeit und der Gnade, der Gerechtigkeit, der Liebe und des Friedens. Das Reich der Wahrheit und des Lebens soll in dieser Feier des Geheimnisses unserer Erlösung einen Augenblick lang der Gegenstand unseres Nachdenkens sein.
*
In den Abschiedsreden des Johannes-Evangeliums erklärt Jesus: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ (14, 6). Er fährt dann fort nach einer Weile: „Dazu bin ich in die Welt gekommen, um von der Wahrheit Zeugnis zu geben ... wer aus der Wahrheit ist, hört auf meine Stimme“ (18, 37). Damit macht er deutlich, dass das Reich, das er verkündet hat und das mit ihm gekommen ist, ein Reich der Wahrheit ist. Mit ihm aber tritt er in Ge-gensatz zu den Reichen dieser Welt, die weithin von der Lüge bestimmt werden.

Die Welt will betrogen sein, sagte man schon im alten Rom. „Mundus vult decipi“, das galt schon immer, heute gilt das in einem verstärkten Maß. Im Buch der Psalmen heißt es: „Alle Menschen sind lügenhaft“ (Ps 116, 11). Das ist verallgemeinernd. Damit soll ge-sagt sein, dass die Lüge eine große Versuchung ist für allzu viele. Unwahrhaftigkeit und Unehrlichkeit, Heuchelei und Verführung bestimmen unsere Welt, heute vielleicht mehr als je zuvor - umso mehr, je mehr sie sich dem Christentum entfremdet. Das gilt heute nicht nur für die profane Welt, sondern auch für die Kirche, Gott sei es geklagt, sofern sie sich mehr und mehr der Welt angleicht und - tragischer Weise - durch viele ihrer Ver-treter fortwährend ihre Fundamente untergräbt.

Heute etabliert sich das Reich der Lüge inmitten des Reiches der Wahrheit, wobei es zuweilen nicht leicht ist, das eine von dem anderen zu unterscheiden. Man ist geradezu konsterniert, wenn man mit einem wachen Geist das Zeitgeschehen in der Kirche ver-folgt. Da erklärt der Sprecher eines progressiven Priesterkreises in der Diözese Lim-burg,  der Bischof, der wohl in erster Linie wegen seiner treuen Kirchlichkeit Opfer einer Kampagne geworden ist, ungeachtet der Fehler, die er sich hat zuschulden kommen la-ssen, könne nicht in die Diözese zurückkehren, weil Glaubwürdigkeit und Wahrhaftigkeit unverzichtbar seien für einen Bischof. Das sagt jemand, der einer Gruppierung ange-hört, die nicht gerade den Glauben der Kirche auf ihre Fahnen geschrieben hat, die im Grunde eine andere Kirche will, eine bequemere Kirche, konstruiert nach dem eigenen Geschmack. Und nicht wenige wiederholen es, die zum gleichen Lager gehören, ehren-amtliche und gar auch amtliche Vertreter der Kirche, die in großer Distanz zur Kirche leben und die Kirche eher zur Selbstdarstellung missbrauchen. 
Im Johannes-Evangelium wird der Teufel als der Vater der Lüge bezeichnet (Joh 8, 44). Die Lüge ist zwar nicht das Wesen des Bösen, aber sie ist dem Bösen doch stets zutiefst verbunden. Wir können diesem Tatbestand gar nicht genügend Aufmerksamkeit zuwen-den.

Im öffentlichen Leben, in der Politik, in den Massenmedien, und im geschäftlichen Be-reich, überall wird schamlos gelogen, sind Verstellung und Unwahrhaftigkeit beinahe zu einer Dauerhaltung geworden. Im privaten Leben ist es nicht anders. Nicht selten lügt gar man mit einem hohen moralischen Anspruch. Oder man bezeichnet die Lüge oder die Unehrlichkeit als Raffinesse und Klugheit oder man rechtfertigt die Unwahrhaftigkeit da-mit, dass sie der einzige Weg zum Erfolg sei. Oder man sagt, dass, wenn alle lügen, das Lügen doch nicht schlecht sein kann. Der Grundsatz, dass das, was alle tun, erlaubt ist, ist seit eh und je sehr verbreitet. Man sagt: Lügen kann doch nicht schlecht sein, wenn alle lügen, dennoch fühlt man sich beleidigt, wenn man der Lüge bezichtigt wird. Da zeigt sich, dass Gottes Gesetz uns doch nicht unbekannt, dass es uns letztlich ins Herz ge-schrieben ist. Je tiefer man in die Lüge hinein versinkt, umso weniger weiß man noch um sie, umso weniger registriert man noch ihre Abgründigkeit, ganz abgesehen von ihren oft verheerenden Folgen. 

Oft zeigt sich die Unehrlichkeit darin, dass man schweigt, wo man reden müsste, dass man mitmacht, wo man Widerstand leisten müsste. Und oft werden jene, die die Wahrheit vertreten, als Lügner angeprangert, und gelten jene, die sich der Lüge ergeben, als die Wahrhaftigen. Wie skrupellos ist man hier in unserer totalen Medienwelt! Aber heute auch in der Kirche, auch in der Kirchenpresse. Nicht selten wird da die Lüge mit entwaff-nender Selbstverständlichkeit als Wahrheit ausgegeben. 

Ein besonderer Bereich der Unwahrhaftigkeit ist die Schmeichelei. Man lobt jemanden für etwas, das durchaus nicht lobenswert ist, um sich dadurch Freunde zu machen oder um die Gunst eines anderen zu erhalten.

Dem Reich der Lüge ist das Reich des Todes zugeordnet, wie dem Reich der Wahrheit das Reich des Lebens zugeordnet ist. Immer ist die Lüge zerstörerisch, wie andererseits die Wahrheit immer aufbauend ist. Die Lüge verbindet sich mit dem Hass, wie die Wahr-heit sich mit der Liebe verbindet. Daher führt die Lüge letztlich immer zum Tod, wie um-gekehrt die Wahrheit letztlich immer zum Leben führt. Die Lüge und der Tod gehören zusammen, wie andererseits die Wahrheit und das Leben zusammengehören.

Die Bilanz des Nationalsozialismus und des 2. Weltkriegs sind an die 100 Millionen Tote. Nicht geringer ist die Zahl der Toten, die aus dem Experiment des Kommunismus her-vorgegangen sind. Beide Systeme waren auf dem Fundament der Lüge aufgebaut. Die Wahrheit und das Leben gehören zusammen wie die Lüge und der Tod zusammengehö-ren. Christus nennt in einer Auseinandersetzung mit den Pharisäern den „Vater der Lü-ge“, also den Teufel, den „Menschenmörder von Anbeginn“ (Joh 8, 44). 

Die Lüge bringt den Tod, wie die Wahrheit das Leben bringt. Das gilt in vielfacher Hin-sicht. Wer den falschen Weg einschlägt, kommt nicht zum Ziel. Wer auf falsche Freunde oder auf die falschen Propheten hört, ihn führt die Lüge in den Tod, in den ewigen Tod, zuweilen aber auch in den zeitlichen. Immer führen die falschen Propheten die Menschen in den ewigen Tod, es sei denn, sie wissen nicht darum, denn fern von Christus, der die Wahrheit und das Leben ist, gibt es nur die Freundschaft mit seinem Gegenspieler. Die aber ist letzten Endes immer tödlich. 
Jede Sünde, alles Böse, hat es mit der Lüge zu tun. Entweder belügen wir uns in der Sünde selber oder wir werden in ihr durch andere verführt und belogen, letzten Endes ist es jedoch immer der Vater der Lüge, der uns da belügt. Unser natürliches Streben ist demgegenüber auf die Wahrheit hin ausgerichtet und auf das Leben. Allein, es ist die Sünde, die uns verblendet.
*
Die Wahrheit und das Leben gehören zusammen. Die Wahrheit führt uns zum Leben wie die Lüge uns zum Tod führt. Darum ist das Reich Gottes, das Christus verkündet und das er uns in seiner Person gebracht hat, ein Reich der Wahrheit und des Lebens. Darum ist die Lüge nicht nur mit dem ewigen Tod verschwistert, sondern auch mit dem zeitli-chen, baut sie nicht auf, sondern reißt sie nieder. Wir dürfen die Augen nicht verschlie-ßen vor den verheerenden Folgen, welche die Lüge auch für unsere irdische Zukunft hat. Papst Pius XII. stellte bereits im Jahre 1952 (am 10. Februar) in einer Rede fest: „Die Welt eilt heute ihrem Untergang entgegen ... Eine ganze Welt muss von Grund auf erneuert werden“. Das gilt heute mehr noch als damals. Hier ist vor allem an die armen jungen Menschen zu denken, die heute systematisch betrogen werden, wenn man sie von frühe-ster Kindheit an gemäß der Ideologie des Neuen Zeitalters einer entfesselten Sexualität überantwortet. Die Kirche ist dazu berufen und mit ihr ist ein jeder von uns dazu berufen, das Reich der Lüge und des Todes zu entlarven und es als solches zu kennzeichnen und das Reich der Wahrheit und des Lebens zu bezeugen und sich einzusetzen für dieses Reich. Amen.  
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